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A. Das Bewufitsein im technisch· 
naturwissenschaftlichen Leistungsfeld 

1. Die bewußt gesteuerte Verwandlung der mensdilimen Umwelt 

Eine der auffälligsten Erscheinungen unseres Jahrhunderts ist die 
enorme Veränderung unserer Umwelt, die nicht durch Naturkatastro-
phen oder ähnliche äußere Einflüsse, sondern vom Menschen selbst 
provoziert worden ist. Die Geschichte dieser Umweltverwandlung ver-
weist auf den menschlichen Geist als eigentlichen Ursprung. Nament-
lich in den letzten Jahrzehnten, als die Technik ein Instrument der 
wirtschaftlichen Aktivität des Menschen wurde, entwid{elte sie sich 
immer deutlicher zum Werk und Werkzeug des vorsätzlich steuernden 
und somit sehr bewußten menschlichen Willens. Technik gab es schon 
in der Antike; die Beispiele, die u. a. Diels dafür beibringt, zeugen von 
sehr frühen Anfängen technischen Denkens. Doch erst in unserer Zeit 
eroberte der Techniker die Umwelt und gab ihr sein Gepräge. 

Das Bewußtseinsphänomen als solches hat sich in der Geschichte der 
Menschheitsentwicklung offensichtlich kaum verändert, weniger gewan-
delt als der anatomische Stil des menschlichen Leibes, der es trägt. Wohl 
aber dürfte es in unserer Zeit in einem völlig neuen Lichte erscheinen, 
in einer Zeit, die eine Fülle von verkörperten Zeugen menschlicher 
Geistestätigkeit präsentiert. Ist doch die Realisierung von Ideen durch 
Maschinen eine Realisierung besonderer Art. Technische Schöpfungen 
weisen sich als funktionierende Wirklichkeiten aus, während Dichter 
und andere Künstler die Realität ihrer Erzeugnisse oft mühsam recht-
fertigen müssen. 

Doch wird von Naturwissenschaftlern wie auch von Geisteswissen-
schaftlern merkwürdig selten und meist nur beiläufig von der Abhängig-
keit technischer Wissenschaften vom Bewußtsein gesprochen. So ist be-
merkenswert, daß z. B. Otto J anssen in seinem gedankenreichen Buche 
über Dasein und Wirklichkeit in dem Kapitel: "Die geistige Schöpfung" 
recht viele geistige Gebilde aufzählt, wie z. B. "Meinungen", "Auffas-
sungen", "Theorien", "Hypothesen", "Systeme" und- was besonders 
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für seine Objektivität spricht - auch Geistgebilde "emotioneller Ar-
tung" erwähnt, aber Maschinen mit keinem Wort berücksichtigt. Gewiß 
würde er diese, daraufhin angesprochen, auch zu den geistigen Gebilden 
rechnen, zumal er ausdrücklich vermerkt, daß jeder echten Verrichtung 
oder Handlung (des Menschen) die "Schöpfung eines wenn auch noch so 
primitiven geistigen Gebildes" vorgelagert sei (S. 85; 1938). 

Alle bisher verwirklichten Maschinen mußten einmal erfunden wer-
den. Mag es auch öfter vorgekommen sein, daß entscheidende Einfälle 
dem Unbewußten entstammten oder gar von unbelebtem Sosein vorge-
zeigt wurden, so daß sie nur nachgeahmt zu werden brauchten, des 
Durchganges durch das Bewußtsein bedurften alle Erfindungen und Ent-
deckungen. Sogar dann, wenn nicht nur die Ausführung von Program-
men, sondern auch das Programmieren mehr und mehr von Maschinen 
übernommen werden wird, bleibt die Entstehungsgeschichte dieser pro-
grammierten und programmierenden technischen Welt vom Bewußtsein 
abhängig, weil sie ohne die ursprünglichen menschlichen Geistesleistun-
gen nicht zustande kam und weil auch theoretisch kein Weg aufgezeigt 
werden kann, wie sie ohne diese menschlichen Geistesleistungen hätte 
zustande kommen können. 

2. Die Masmine und das "Ding an sim" 

Durch die Maschine hat sich auch erkenntnistheoretisch etwas 
schlechterdings Revolutionäres vollzogen. Offenbaren sich doch in der 
heutigen Maschinenwelt zahlreiche Formen, die es in der vortechnischen 
Zeit überhaupt nicht gab und die von der menschlich unbeeinflußten 
unbelebten Natur heute noch nicht hervorgebracht zu werden pflegen. 
Mag man in Übertragung eines Gedankens, den Leibniz auf die Mona-
den bezog, zwar voraussetzen, daß nichts aus der Natur gemacht 
werden kann, was nicht in ihr als möglich vorgegeben ist, so bleibt 
doch die Tatsache unbestreitbar, daß viele technische Neuheiten wie 
z. B. Sprechmaschinen, Fernseher, Glühbirnen usw. in der vortechnischen 
Zeit in der Natur noch nicht vorkamen. Nicht nur Maschinen, auch 
Hunderttausende von Stoffen sind erst durch den Menschen in die Welt 
gekommen. So vermerkt der Biochemiker G. Weitzel (218; 1964), daß 
von den rund 900 000 Verbindungen, welche die organische Chemie 
heute kenne, mindestens die Hälfte nicht in der Natur vorkomme, 
sondern erstmals im Laboratorium synthetisiert wurde. 
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Gegenüber anderen menschlichen Werken - z. B. Kunstwerken 
sind die Maschinen dadurch ausgezeichnet, daß sie als verwirklichte neue 
Dinge in offener Realität vorhanden sind. Eine Dichtung z. B. ist mei-
stens erst im übertragenen Sinne, eine funktionstüchtige Maschine da-
gegen ist unmittelbar real. Dabei ist erkenntnistheoretisch bemerkens-
wert, daß es den Menschen gelang, neue reale Dinge hervorzubringen, 
ohne daß damit die prinzipielle Unerkennbarkeit des Dinges an sich 
aufgehoben wurde. Offensichtlich hat diese prinzipielle Unerkennbarkeit 
des Dinges an sich den Homo faber nicht daran hindern können, viele 
und überraschende neue Dinge zu schaffen. Wenn irgendwann, dann 
wäre eigentlich erst heute der Zeitpunkt gekommen, diese Welt als 
Spiegel des menschlichen Bewußtseins zu betrachten. Gerade in dieser 
Zeit, in der die Maschine das Maß aller Dinge zu sein scheint, hat der 
Mensch den Dingen seinen Geist aufgezwungen. 

Sogar die chemischen Elemente kann der Mensch verwandeln, ohne 
die innere Beschaffenheit dieser kleinen Welten ganz zu kennen. Wie 
kaum zu einer früheren Zeit könnte man auf den Gedanken kommen, 
der menschliche Geist vermöchte die Dinge zu verwandeln wie er will. 
Jeder Naturwissenschaftler weiß indessen, daß die Dinge bei solchen 
Verwandlungen ein erhebliches Mitspracherecht geltend machen. In 
manchen stolzen Berichten über naturwissenschaftliche Erfolge kommt 
in neuerer Zeit das Sosein der Dinge allerdings immer weniger zur 
Geltung. Statt dessen nehmen die Schemazeichnungen in auffälliger 
Weise zu. Sogar in biologischen Berichten verdrängen diese die vordem 
realen Abbilder der Tier- und Pflanzenformen, Gewebe und Zellen 
immer mehr. Ganze Kongresse finden unter diesen Aspekten statt, wo-
bei immer häufiger auch die wissenschaftlichen Bezeichnungen durch Ab-
kürzungen und Zahlensymbole ersetzt werden. Wie verschiedenartig 
das begründet sein mag, ein Grund ist zweifellos darin zu suchen, daß 
der programmierende Geist fortgesetzt und mit Erfolg der Natur 
seinen Willen aufzwingt. 

In den Laboratorien selbst weiß man sehr wohl, daß die Natur nicht 
in beliebiger Weise veränderlich ist. Auch die verwandelten Dinge 
machen hartnäckig ihr Mitspracherecht geltend. Ja noch mehr: trägt die 
unverwandelte Natur eine Maske, so die verwandelte abertausend 
Masken. Die Erfolge der Naturwissenschaften beruhen geradezu dar-
auf, daß man der Natur als Lehrmeisterin gehorchte und ihr ihre Ver-
wandlungsmöglichkeiten abzulauschen verstand. Mag sich mit der Ver-
wandlung der Dinge deren Unerkennbarkeit wandeln, so hebt sich diese 


